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DESART, eın hohes Interesse daran behalten oder wieder- WwW1e in Osterreich zwischen Verabschiedung un: Inkraft-
finden, daß iıhre Ärzte nıemals der Tötung des Menschen Lreten des (jesetzes ıne längere Zeitspanne VO  . mindestens
durch den Menschen zustiımmen, siıch dem menschlichen sechs onaten für die Organısatıon der Realisierung der
Leben grundsätzlıch verpflichtet fühlen und sıch keıin Ur- Fristenregelung eingeplant worden ware. Bekanntlich
teıl über den Lebenswert menschlichen Lebens anmaßen. wurde 1n Osterreich das NEUEC Gesetz über den Schwanger-

schaftsabbruch, der gleichtalls ıne Fristenregelung VOI-+-

Wenn nach dem Willen des Gesetzgebers Zinge, sıeht, bereits 1mM Januar 1974 mMiıt eiıner ebenfalls knappen
ware das (Gesetz bereits 71 Junı voll in raft Mehrheıt VO  a 92 89 verabschiedet. Es trıtt aber erst Zu

Es ftehlt also ıne Übergangszeit für notwendige Vorsorge- Januar 1975 ın raft ıne solche Regelung hätte auch
mafßnahmen. Sınd solch kurze Fristen für die Realisierung tür die Bundesrepublik ermöglicht werden mussen. Sıe
e1ines solchen (sesetzes nıcht recht problematısch? hätte vermutlich auch dem Bundesverfassungsgericht die
Hepp Wır Ärzte hätten sehr begrüßt, wenn ähnlıch Aufgabe erleichtert.

Diskussion und Kontroverse

Das „C“ und dıe Zukunft der Unionsparteien
Dıiıe Diskussion über das »C ın den Unionsparteı:en hat lich-kameradschaftliches Verhältnis den Kiırchen“. Das
sıch, seıtdem die CDU/CSU ım Bund ın der Opposition klingt > als würde Wılly Brandt Maı über das
ıst, Neu belebt. Handelt sıch dabei: ıne Rewvitalisie- Verhältnis der SPD den Gewerkschaften reden. Ahn-

ıch unverbindliche Floskeln stehen 1in allen CDU-Parte1i-TUNS des Christlichen als politische Mot:vation oder
Nachhutgefechte, die das Ende christlicher Programmatık TOSTAMMECN über das ”C des Parteinamens. Für viele
ın der Politik „christlicher“ Parteıen ankündiıgen® Wır CDU-Politiker hören die Fragen den ganz entscheiden-
haben Zayel Publizisten VO  S Rang, Franz Alt (Leiter den Problemen ımmer noch da auf, s1e eigentlich be-
UonNn Report beim Südwestfunk Baden-Baden) und üdı- yinnen sollten. Und Grundsatzfragen werden für die CDU

wichtiger und dringlicher Je mehr in der SPD „die(Deutscher Industrie- und Handelstag,
Köln), die entgegengeseizten Flügeln der CDU ENSA- Macher“ das agen haben!
giert sınd, gebeten, au ıhrer Sıcht AZU Stellung neh- Doch in den „nıichtchristlichen“ Parteıen SPD und FDP

wırd das Verhältnis Staat Kirche un: Parteıienmen
Kirche heute intens1iıver diskutiert als 1iın den „christlichen“
Parteien. Auch die Jungdemokraten scheinen VO  $ dem
IThema weıit mehr ftaszınıert als die unge Unıon bisher
zumıindest! Die Sprachlosigkeit der Christen 1n der UnionDie Unionsparteien der heftigen Diskussion dieser Fragen 1St verblüftend.brauchen das „C“ Das Verhältnis der Unı:onspartei:en den Kirchen redu-
Zziert sıch immer mehr auf eın Verhältnis den kirch-

Auch be] der Jüngsten Landtagswahl ın Niedersachsen Afiel lıchen Hierarchien. Dabe:i sınd die Bischöfe beider Kirchen
auf, da{fß die SPD kaum ırchlich engagıerte Wähler VOCI- 1ın ihren polıtischen AÄußerungen während der etzten
loren und die CIM kaum solche hat Dennoch Monate oft progressiver als die Mehrzahl der führenden
scheint das Verhältnis der Unionsparteıen den Kırchen Unionspolitiker. Zur Erklärung der katholischen Bischöfe
problemlos das 1St das Problem! Walter Dirks und „Gegen Gewalt und Terror 1ın der 1t“ VO September
Eberhard Stammler suchten für ıhr problemgeladenes 1973 hatte aum eın Unionspolitiker Nur
Buch „ Wärum bleibe ıch ın der Kıiırche?“ führende Uniıions- deshalb, weıl dem nıchts hinzuzufügen war” Viele CADUWU-
polıtiker als Mıtautoren. Sıe erhielten Absagen VOI! Ger- Mitglieder würden noch heute ın den katholischen Sozial-
hard Schröder, Gerhard Stoltenberg, Franz Josef Straufß, enzyklıken eher iıne Sammlung VO  3 Lenin-Zıtaten als
Kaı Uwe VO  3 Hassel, TuUunO eck und anderen. Dafür sozlalpolıtische Erklärungen VO Papsten erkennen, wenn

schrieben dann Erhard Eppler und Heınz Oskar Vetter! s1e diese überhaupt kennen würden. Es scheint auch SAl
Helmut ohl wünschte kürzlich wıeder eın „Treundschaft- nıcht sıcher, da{fß heute der heilıge Thomas mıt seiner SOZ12-
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len Philosophie oder Paul VI nach seiner Enzyklıka FEın Teıl der jungen Generatıon der Theologieprofessoren
„Progressio0 Populorum“ auch Chancen hätten, in jeden auch der katholischen esteht heute der SPD näher als

der ((DU oder CSU ıcht weıl s1e VO  — den Soz1ialdemo-CDU-Kreisverband aufgenommen werden.
Kurt Biedenkop}f hat in seiner Rede 1n der Katholischen kraten begeistert waren, sondern weiıl S1e VO  3 der CD  e
Akademıe 1n Bayern die CDU-Varıante VO  —_ Freiheit, enttäuscht sind. Wenn aber die CDU heute keinen
Gleichheit und Solidarıität abgegrenzt gegenüber der SPD- Kontakt den Jungen Theologen findet, verliert S1e ıh
Varıante VO:  3 Freiheıit, Gleichheit un: Solidarität. Das MOrSCN bereits ZUr Amtskirche. Die Entfremdung ware

unvermeiıdlıch. Das „christliche“ Spanıen 1St dafür ein ab-War wicht1g, aber reicht ıcht Aaus tür die eigene Stand-
ortbestimmung der CD  © Das „C« dartf nıcht Nnur ab- schreckendes Beıispiel. Im „katholischsten Land Europas”

werden CS bedartf einer Begründung Aus siıch tobt heute eın Kirchenkampf.
selbst. Christlich könnte schließlich iıne Parte1 ıcht ZC-
nann werden, die sich lediglıch als ein Sammelbecken aller
Antisozialisten verstünde. iıbt e christliche Ol

Keın Verhältnis ZUr Theologie Kann Theologie überhaupt die theoretische Basıs einer
politischen Parte1i se1n? Christus hat Ja keine Parteı, SOI -

Christlich demokratische Politik MU. entweder theologisch dern ıne Kirche gegründet. Christus WTr auch eın Sozıial-
reflektiert werden oder das J© 1sSt streichen. Diese reformer, sondern eın Religionsretormer. ber Seine

Relıgion hat soz1iale Konsequenzen. Wenn für ıne Kır-Zeilen sind der Versuch eiınes theologisch ınteressierten
Nıcht- Theologen ZUur: Reflexion. Sıe beanspruchen nıcht che schon schwier1g ist, der ständıgen Provokation des C
die Autorität des Fachmanns, aber das Recht des betrofte- ausgesetZzZt se1n, wieviel mehr annn für wne polıtı-

cche Parte! Nun hat sıch aber die Unıion nach 1945 für1EeCMN Zeıtgenossen.
Die heutige Unions-Spitze hat iımmerhiın ıhr „theoreti- das entschieden. Dazu wurde S1e VO'  3 nıemanden

CZWUNSCNH., Deshalb mMu S1e selbst ımmer wieder kritischsches Defizit“ erkannt. ber womıt gleicht s1e denn
aus”? Fatalerweise bleibt s$1e be1 den Protfessoren Helmut ıhre eigene Politik auf den Anspruch des A abklopfen

und sıch entsprechende Fragen VO  3} außen und ınnen gefal-Schelsky und arl Steinbuch hängen, ANSTAtt konsequent
len lassen.Johannes Nell-Breuning oder ZUur Berg-

predigt durchzustofßen. Was heißt denn christlich ın der Politik? Ist das lediglich
eın Kulturbegriff oder steckt dahinter ıne theologischeDie Unıon hat bisher versaumt, die moderne Theologie

verarbeiten. „Theologie der Welt“, „Theologie der Intention? Wenn 1Ur Kulturbegrift, dann ware ıne christ-
ıche Parte1 eın Sammelbecken ZUr Wahrung der Werte,Zukunft“, „Theologie der Hoffnung“, „Theologie der Be-

freiung“ siınd für die meısten CDU-Politiker noch ımmer die das christliche Abendland geschaften hat Dieser ‚
Fremdworte oder gar verdächtige Abweichungen VO' sealen Parte1i müßte dann VOL allem die Erhaltung

oder Restauratıon des STAatus quO gehen. Wenn aber „christ-orthodoxen Weg iıcht daß die CD  e die moderne Theo-
logie einfach übernehmen könnte, aber S1e 1St ıhr nıcht lıch“ theologisch verstanden wırd, dann mu das auch 1n

der Politik heißen: Glaube, Hoftnung, Liebeeinmal die Auseinandersetzung wert! Christliche Theo-
logie wird 1n der Unıi0on immer noch als Theologıe des
Privaten mißverstanden eLtw2 ZUur Pflege des eıgenen Der Glaube ewirkt das Gottesbild: der christliche Glaube

das Bıld des (Csottes der vollkommenen und unendlichenSeelengärtleins und nıcht als politische Theologie be-
griften. Die Privatisierung der christlichen Theologie führt Liebe Der christliche (Gott 1St kein Gott des Gesetzes,

sondern eın Gott der Liebe Von diesem Gottesbild 1St dasjedoch gesellschaftspolitischer Unverbindlichkeit, also
ZU Gegenteıil dessen, W 45 Christus ZESARYT und hat Menschenbild eines Christen nıcht trennen. Wenn (sott
Doch Glaube, Hoffnung un Liebe lassen sıch SOWeN1g den Menschen nach seınem Bild geschaffen hat, dann hat
individualistisch verabsolutieren wı1ıe Friede, Freiheit un: das Gottesbild e1nes Christen anthropologische K onse-

Gerechtigkeıit. quenzen. Davon hängt dann ganz korrekt ıne „Politik
für die Menschen“ ab Gottesliebe und Nächstenliebe siındDaß ausgerechnet die Parteı, die das in ihren Namen

aufgenommen hat, das Christentum dann, wWenn gesell- 1m Christentum nıcht trennen. Das 1St spezifısch christ-
lıch. Schon deshalb 1St christliche Theologiıe auch immerschaftspolitisch konkret wırd, indıvıdualısıert, gehört

den Unbegreitlichkeiten deutscher Nachkriegspolitik. Das politische Theologie.
War VO  —$ den Gründern der CD  @ ganz anders gedacht. Das Prinzıp Hoffnung scheint vielen Konservatıven schon
Die CD  = schuf 1945 un: 1949 eınen einahe revolut1o0- deshalb verdächtig, weil hier Parallelen 7zwıschen J>

naren epochalen Anfang. och keinem der Nachfolger derner Theologie und neomarziıstischer Philosophie z1Dt.
(Zwischen dem Theologen Johann Baptıst Metz un demAdenauers 1sSt dann gelungen, die Unıion AUS ıhrer Le-

stauratıven Phase herauszuführen. Marxısten Ernst Bloch Zzu Beispiel!) ber Das christliche
In ihrer theologischen Reflexion steht die CD  S der s1eb- Prinzıp Hoffnung müßÖte eiınem Politiker doch helten
zıger Jahre noch bei der CDU der fünfziger Jahre Verzweiflung und Resignatıon, Kleinmut un
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ngst, Sadismus und Arroganz 1n der Politik. Das 1St eben das Ergebnis einer unreflektierten Theologie,
Christliches Hoften heißt auch wıssen, daß in der Politik der Theologie des Priıvaten. Dıie CDU hat biıs heute noch
nıcht alles machbar un: nıcht alles planbar 1St Diese Eın- nıcht einmal eın Gespür für ıne polıtische Theologie eNt-
sıcht 1n die Endlichkeit politischen 'Tuns und ın die Rela- wickelt. Es 1St schlımm, da{ß ın der CDU oft unchristlich
1vıtät politischer Erfolge darf aber nıcht ZU Alıbi für argumentiert wird;: schliımmer aber 1St das gute Gewissen,
Plan- un Ziellosigkeit werden. Hoftnung ertordert re4- mit dem das geschieht. Unchristliche Argumente fallen 1mM
listische Planung, manchmal 1St S1e O Voraussetzung CDU-Miılieu kaum auf.
für utopische Planung. Das Prinzıp Hofinung bringt den
Christen 1n der Politik vielleicht der Tugend der Datür WeEe1 Beispiele: Erstens: Der hysterische Aufschrei
Geduld eın wen1g näher. Wer heute 1n der Bıldungspolitik 1ın der Union, als Heinrich Böll den christlichen Versuch
wirklich Retformen will, die diesen Namen verdienen, machte, nach den otıven VO  3 Ulrike Meinhoff fragen.braucht Geduld. Mıt eLWwWAas mehr Geduld der Kultus- Böll wurde 1n vielen konservatıven Kreıisen verächrtlich
mınıster (aller Parteijen!) WwWAare das Fiasko der Mengen- „Moralıst“ ZENANNT. Wo bleibt denn die morali;sche Glaub-
lehre vermeıdbar SCWCECSCH. Wo hoffnungsvolle Geduld 1n würdigkeit der Parteı1i mMiıt dem höchsten moralıschen An-
der Politik fehlt,; wıird Reformismus praktiziert, werden spruch, WEeNnNn für viele ıhrer Mitglieder moralisches Han-
Retormen verhindert. Fuür Politiker, die dem 11N- deln SYNONYM 1st mIit Schwäche oder Sar Kumpanelı, WEn
Z1p Hoffnung Politik machen, kann das Wort „gesell- „moralısch“ schließlich ZU Schimpfwort wıird? Als ob die
schaftsverändernd“ kein Schimpfwort seıin. rage nach den otıven schon gleichbedeutend ware

eiınem Akzeptieren der Miıttel! Wo bleibt denn hier dieDie Liebe schließlich 1St Ansporn für Solidarität und das christliche abe der Unterscheidung der Geister? Zweıtens:Bemühen mehr soz1ıale Gerechtigkeit. Neutestament- Die @  S 21Dt sıch CIn als die Parteı der Ver-ıche Liebe 1St ımmer politisch. Blofße Herzensneijgung
ann die sublimste orm VO  — Ego1jsmus se1in. Das Christen- fassung. Das 1St grundsätzlıch ein löbliches Unterfangen.

ber LUuUt siıch die CDU dann schwer gegenüberIu  3 1St keine Religion des Gesetzes, sondern ıne Religion
der Liebe Das muß Konsequenzen für alle Bereiche der Chileflüchtlingen? TSt nach tausenden Wenn und ber

wurde für diese polıtısch Andersdenkenden der ArtikelPolitik haben für die Rechtspolitik, die Kulturpolitik, des Grundgesetzes akzeptiert!die Sozı1al-, die Wirtschafts- und die Außenpolitik. SO-
lange das revolutionäre christliche Prinzıp der Liebe nıcht
Eıngang findet 1n das politische Handeln der Christen,
solange bleibt die CDU ıne unchristliche Parteı. Helmut Feindesliebe In der OllIU
ohl hat kürzlich DEeSaAZT, die Bundesrepublik musse eın
soz1ialer Modellstaat werden. Gut! Das 1St iımmerhiın e1in
Ansatz für ıne glaubwürdige qQhristlich-demokratische Dıie Feindesliebe 1sSt 7000 Jahre nach Christus für Christen

ın der Politik W1e€e 1M Privatleben noch ımmer enPolitik. Dıie Deckungsgleichheit 7wischen Moral und Poli-
tik wird selten erreicht werden können, 1aber s1e MUu: schwieriges Geschäft. ber gelingen müßte wenıgstens das

Fragen nach den otıven des politischen Gegners „Liebetımmer angestrebt werden, Wenn die Politik der CDU
glaubwürdig sein oll Doch dieses Bemühen dringt heute Eure Feinde“ gelingt dann vielleicht auch eiınmal in den
nıcht durch: das ”C“ nımmt der Unıon aum noch einer nächsten 2000 Jahren. „Liebet ure Feinde“ 1St heute noch

Utopie. ber „Versteht ure Gegner“ müßte 1ın eınerab Sensibilität für Unterprivilegierte hat die Union für
Jange eıt den Jungsozialisten überlassen! Um deutlicher Parte1 mıiıt dem u C(( 1m Namen wenıgstens versucht Wer-

werden: Im Stratrecht dürfte für christliche Demo- den Darın 1St die moderne Psychologie oft „christlicher“
als die christlichen Kirchen oder die christlichen Parteıien.kraten doch keinen Rachegedanken gyeben. In der Straf-

rechtsreform muüßte die CDU aktıvsten sein: doch 1n Eın Christ in der Politik sollte Ööfter als andere nach-
fragen: Warum Lut einer das oder SO» Warum SagtWahrheit bremst s1e ängstlıch. Die CDU müßte Jängst für

eine Reform des Begnadigungsrechts für Lebenslängliche das oder so” Und VOLr allem Wıe meınt das wirk-
eintreten. Doch der CDU-Ministerpräsident VO  - Baden- ıch?
Württemberg hat die jetzt bestehende ınhumane und VOLI -

demokratische Praxıs kürzlich wieder gerechtfertigt. Am- Die Gefahr, Randgruppen UNSECTET Gesellschaft abzustoßen
International hätte doch VO  3 der CDU un: der und 1Ns (Getto oder 1ın den Untergrund drängen, ware

Jungen Unıon kommen mussen! Umweltschutz ıne geringer, WEEeNNn die vielen Christen 1ın der deutschen Poli-
tik mehr integrierernd und wenıger desintegrierend wıirkenprimär konservative Aufgabe wurde erst entdeckt, als

der technısche Fortschritt über die Menschen bereits Orgien würden. Der Stitter der Religion, auf den Christen sich
feierte. Wo blieb da das christliche Menschenbild? Wo die berufen, nahm auf und wıes nıcht VO  — sich ıne glaub-
Liebe 1n der Politik? würdige CDU mu{fß mehr fragen, hinhören, verstehen,

urteılen aber wenıger verurteilen. ıne glaubwürdige
Natürlich klingen die christlichen Postulate Glaube, Hofft- christlich-demokratische Politik sollte siıch 1n Zukunft viel-
NUung, Liebe heute eher „Iromm“ Als polıtisch motivierend. leicht folgenden Perspektiven oriıentieren:
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Christliche Kirchen können sıch wen1g mi1it eiıner Iung wiedergewınnen!“ Doch weder noch seine Nach-

politischen Parte1 iıdentifizieren Ww1e€e sıch die CDU miıt tolger haben AaUS dieser richtigen Erkenntnis die otwen-

den Kirchen iıdentifizieren kann. Kırchen mussen grund- digen Konsequenzen SCZOBCN. Helmut ohl versucht
immerhın dringt aber der Basıs noch) nıcht durch!sätzlich parteienkritisch Parteıen grundsätzlıch hırchen-

hritisch se1n. Kirchen un Unionsparteıien brauchen ine Die CDU krankt bıs heute einer grenzenlosen intellek-
NEUEC ähe zueinander, aber keine Übereinstimmung 1n tuellen Konzeptionslosigkeıit. Sıe schämt sıch einahe ıhres
politischen Tagesfragen. Eıne Schein-Identität VO  3 „C“' eigenen Ahlener Programms, das Adenauer einst als einen
Parteıen und C-Kirchen würde NUuUr dıie Identitätskrise „Markstein der deutschen Geschichte“ bezeichnet hat. Sıe
beider Institutionen unterstreichen. leugnet das »” und 11 doch nıcht estreichen. Der

Die Unıon hat ın ıhrem Verhältnis den Kirchen CDU fehlt die politische Perspektive. Sıe hat keinen Chef-
theoretiker:; die Parte1 räuchte neben dem polıtischenNachholbedarf: Das Mınımum Aufarbeitung i

über der evangelıschen Kirche müdfßte das Beschäftigen mMiıt Generalsekretär einen „Generalsekretär für Theorie“, —-

ZUSagcCnN einen „theologischen Biedenkopf“.den Denkschriften ZUuUr Ostpolıitik se1ın, gegenüber der
katholischen Kirche die Auseinandersetzung mi1t den DCc- Franz Alt
sellschaftspolitisch wichtigen Konzilstexten, auch das
Wiederentdecken der katholischen Soziallehre.

Die Unıi0on MUu nıcht LLUT: den Amtskirchen ein Kann die GCDU och einesachliches Verhältnis suchen, S1e mu 1n einen grundsätz-
lichen Dialog mı1t der NECUECIECN Theologie beider Konftes- CNrıSsStliche Partei sein?
s1ıonen eintreten.

Die CDU wird 1Ur dann Regierungsparte1 VO  - MOISCHL Die rage nach dem christlichen Charakter der CDU 1St
se1n, wWenn s1e gegenüber den Polarisierern VO lınks und während der etzten Jahre, ıntensıver parteıunterner
rechts als offene Parteı die oftene Gesellschaft MIt den Auseinandersetzungen über Grundsätze und Praxıs ihrer
Wesensmerkmalen Toleranz un: Solidarität verwirk- Politik, ımmer wenıger gestellt worden. Das 1St erstaun-
lıchen sucht. lıch, bedenkt INan die angestrengten Diskussionen, die noch

Die CDU MU Randgruppen integrieren und darf S1€e Ende der fünfziger Jahre über dieses Thema geführt
nıcht abstoßen. Feindbilder siınd eın Charakteristikum wurden.
achristlicher Polıitik.

Christlich-demokratische Politik MU: den VO Alt- Christliche Parteien Im Rückgangliıberalismus konstruierten Gegensatz zwiıischen „Mehr
Freiheit“ und „Mehr Gerechtigkeıit“ durch das christliche Begreift sıch die CDU/CSU noch als christliche Parte1i?
Prinzıp der Solidarıität überwinden. Individual- und Und W as versteht s1e darunter? Ist das „hohe C“ 1Ur noch
Sozialethik sind nıcht Wıderspruch, sondern Erganzung. ıne dekoratıve Antıquität?

Christlich-demokratische Politik kann sıch nıcht mM1t
der quantitativen Veränderung der Gesellschaft zutrieden- Es ISt zweıfelhaft, ob die Unionsparteıen noch daran ınter-
geben, S1e muß vielmehr ständıg deren qgualitative Verbes- essiert sınd, die Auseinandersetzungen Von damals wieder
SETUNG anstreben. Es kann nıcht allen gleich ergehen, aber aufzunehmen. Wahrscheinlich un S1e auch recht daran.
vielen besser.

Christlich-demokratische Politik darf nıcht länger auf
Denn das christliche Parteiwesen 1St ın ganz EKuropa 1m
Rückgang begriften. Auch 1n Italıen 1st die Jüngste Volks-

dem linken Auge blind se1in. Dıie Totalıtät eınes politischen abstımmung für oder das Ehescheidungsgesetz eher
Problems erkennen grenzt aAb ideologische Eın- eın 5Symptom tür den tortschreitenden Zertall der Demo-
augigkeit und Beschränktheit. crazıa Oristiana SCeWESCH als für die Bedeutung relig1öser

Überzeugungen 1ın der Politik.
Eıne homogene christliche Gesellschaft wırd künftig Die Jüngsten parlamentarıschen Auseinandersetzungen
nıcht mehr geben auch die „christliche“ Gesellschaft des den 218 sınd kein Gegenbeweis. Die Opposıtion
Miıttelalters Wr cehr profan!). ber 1St christlich, sıch die Fristenlösung und die erweıterte Indikation entsprach
für ıne pluralistische Gesellschaft einzusetzen, 1n der War den ethıschen Prinzıpijen der christlichen Kirchen.
christliche Tugenden für Christen und Nıchtchristen CI- ber gab auch in der SPD AUS diesem Grunde Gegner
strebenswert, interessant oder zumiıindest provokatıv sind. des Regierungsentwurfis, und das Getecht ın der öftent-
Dıie C112 müßte eigentlich die aufregendste, dynamısch- lichen Meınung selbst entsprach eher dem pluralıstischen
STE und ıiınteressanteste Parte1 se1in. Doch alles hängt VO  ’ Charakter uUunNnseTrer Gesellschaft als eiınem christlich-dia-
der Glaubwürdigkeit derer ab, die christliche Ideen VeOeI- logischen Dualismus zwıschen Regierungskoalition und
treten, privat w 1€e 1n der Politik. Opposıtıion.

Kurt eorg Kıesinger hatte schon richtig erkannt: „Nur Übrigens 1St die Abschwächung und das Verschwinden des
WenNn WIr geist1g führen, werden WI1r die politische Füh- christlichen Parteiwesens nıcht unbedingt ein Zeichen der
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Schwäche. Zumal die CDU/CSU hat bekanntlich mMit Brıille, ıntegrer Führerpersönlichkeit WI1Ie Heinrich
ıhrem Parteinamen als Union der Christen Zzweıer- Brünıng keinen imponierenden Anblick mehr.
le1 betonen wollen So 1W1€eSs sıch der deutsche Katholizismus un! seın Ver-
näamlich sowohl das Bekenntnis einer christlichen Fthik einswesen, VO  - dem damaligen untıus Pacellı: Ende
1mM Gegensatz ZUr Ideologie des Dritten Reiches wI1ıe die der Weimarer Republik noch als „AaC1eS bene ordinata“
endgültige Überwindung des Konfessionalismus 1ın der bezeichnet, 1933 als verbrauchter, als INad  - spater wahr-
deutschen Politik. Denn noch 1n der WeiLimarer Demokra- haben wollte.
tie hatte der Protestantismus, sSOWeıt sıch politisch OT'  ‚—
nısıerte, 1im ager des antiıdemokratischen Konservatısmus Der Wiıederaufbau nach dem Zweıten Weltkrieg hat diese

Entwicklung nıcht rückgängıg gemacht. Das katholischegestanden. Das Zentrum hıingegen spielte ıne zentrale
Rolle als Moderator des damalıgen parlamentarıschen Vereinswesen hat seine ehemals größere gesellschaftlıche
Systems Bedeutung nıcht wiedergewınnen können. Heute erfüllt

eher seine Aufgabe als Organısationsgerüst der Pfarrei.
YSt 1ın der Verfolgung un: 1mM Widerstand während des Der soz1iale Katholizısmus, aÜhnlich wıe der Existentialıis-

INUS$S AUuUsS dem Deutschland der zwanzıger Jahre stammend,Drıitten Reiches War INa  3 sıch nähergekommen, und da-
mals, 1946, 1m Sınne der sSogenannten Bewältigung der WAar 1in Frankreich rillant, ın der Bundesrepublik durch-

AaUS mittelmäßig vertreftfen. Er sieht sıch heute auf seineVergangenheıt, wollte die Unıion der Christen ine Bar-
rıere die Wiederkehr der Diktatur se1in. innerkirchliche Bedeutung verwıesen, auch dort überholt

VO der sogenannten Theologie.Bıs dahın gab in Europa NUur konfessionelle Parteıen.
Das wirklich Produktive WAar in der 'Tat die GründungSıe WwWaren meıstens katholisch hne Zweıifel spiegelte

sıch in ıhnen die pannung zwıschen der römisch-katho- einer interkonfessionellen, überparitätischen Parteı, die
bekanntlich gerade Aus$s diesem Charakter die raftlischen Kirche und dem niıcht-katholischen Staat, se1l der

laiızıstischen Republik, se1 der protestantisch gefärbten eiınem bıs heute tragenden sozialen Kompromiß gefunden
hatRepublik. Um wenıger die Kirche un: das Papsttum

selbst in die innere Polıitik der Staaten eingreifen konnte,
wichtiger Wr CS, über eın Parteiwesen verfügen,

das VO  3 Rom AaUuUSs doch wesentlich als Instrument der vatı- Neue Bindungen die Kirche
kanıschen Politik begriffen wurde. entstanden nIC|
Das galt auch für das Zentrum, seiınen Aufstieg un: auch
seine Tragık. Denn ın der Geschichte des Zentrums zeıgt Dıieses historische Verdienst sollte nıcht bestritten werden.
sıch, W 1e allmählich une LECEUE Komponente den Charakter ber gerade darın steckt auch die Tatsache, daß die Be-
der Konfessionspartei veränderte. Ursprünglıch estand gründung der CDU/CSU das Ende des konfessionellen,
seine tradıtionelle Rolle darın, den katholischen Volksteil also des tradıitionellen christlichen Parteiwesens ın der
1im Verhältnis zwıschen Staat und Kirche aktıvieren. Bundesrepublik eingeleıtet hat
ber nach dem Ersten Weltkrieg mufte der deutsche Und die Kirchenfrage?® War nıcht in der Ara Adenauer
Katholizismus diese Aufgabe nıcht NUr 1n das LEU! Par- noch durchaus üblıch, Wahl-Hirtenbriete des katholischen
teiensystem, sondern auch in ıne LEUEC gesellschaftlich- Episkopats VO  3 der Kanzel verlesen, während der
politische Rolle integrieren: den Pluralismus der organı- Präsidentensessel des Bundestages einem Oberkirchenrat
sı1erten gesellschaftlıchen Interessen. der evangelischen Kirche vorbehalten seıin schien?

Es 1St richtig, daß Kiırche un: Katholizismus damals noch
Dieser Wandel hatte sıch reilich schon se1it dem Ende des fast geschlossen für die Unionsparteıien optıert haben, des-

Jahrhunderts angekündigt. Er WAar auch 1m Vatikan gleichen die entscheidenden Gruppen des konservatıveren
Protestantiısmus.nıcht unbemerkt geblieben. Der entscheidende Beweıs da-

für 1St die Verkündigung der Sozial-Enzykliıka durch
apst LeoO 111 ber schon ıne Generation vorher hat ber Bindungen die Kırchen, WwW1e s$1e ZU Beispiel für
eın römischer Kardınal, obwohl selbst fürstlicher Her- das Zentrum der Weımarer Republik noch selbstverständ-
kunft emerkt: „Wır haben I1SCIE Sache auf lich M, sind daraus nıcht erwachsen. Die Unionspar-

tejen nahmen selbstverständlich auch die Interessen derdie Völker gestellt. Mıt Monarchie rechnen WIr nıcht
mehr.“ Kırchen wahr, se1 s 1m Schulwesen, sel C  N  S 1ın Moralfragen.
Allerdings rechneten weder die vatiıkanische Politik noch ber WAar nıcht mehr übersehen, dafß diese kirch-
die Führer des Zentrums miıt der Schnelligkeit, 1in der der lıchen Interessen 1Ur eın Teıil des gesellschaftlichen Plura-
NEUEC Sozzalkatholizismus mıt seiınen teıils konservatıven, lismus N, der sıch 1M ager der CDU/CSU ersam-

teıls aber auch liıberalen Schattierungen 1n diesen Enttfal- melte, un der Kompromifß zwıschen allen diesen Inter-
tungsprozeiß des modernen gesellschaftlichen Pluralismus War sehr bald wichtiger als das, W as die Kirchen
hineingezogen wurde. |)as Zentrum selbst wurde ıne über ıhren CNSCICN Bereich hinaus hatten. So ISt
Parteıi miıt opportunistischem Profil un: konfessioneller das Schicksal des Ahlener Programms der CDU auch die
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Geschichte des schwindenden Einflusses der katholischen Gegenbewegung Plj der
Sozijallehre auf die CD  C BCWESCNH. Denn iınzwischen hatte euen Theologiesıch Ludwig Erhard mi1ıt seiner Ideologie un: Praxıs der
soz1ı1alen Marktwirtschaft durchgesetzt, wohlgemerkt 1m Freıilıch, und das darf 1N einer solchen Betrachtung nıcht
Kampf die Sozialisten. Dıie Sozijallehre hat innerlich verschwiegen werden, g1bt ıne Gegenbewegung. Sıe 1Stohl nıe beschäftigt. 1Ur schwer auf einen ıdeologischen oder soziologischen

Nenner bringen. Diese Gegenbewegung speıst sıch Aaus
Damals WI1e heute kam VO  3 Gruppen beider Konfessionen dem ager beider Kirchen. Nennen WIr S1e Neue Theo-
die Klage, 1n solchem Schwinden des christlichen Eıinflusses logie.
drücke sıch ıne Fehlentwicklung der Unıionsparteıen Aus,
der Sıeg des Opportunismus über die Prinzıpien der christ- Dıie Neue Theologie tragt diesen Namen ur deshalb mi1it
ıchen Demokratie, soz1alökonomischer Materijalısmus habe Recht, weıl ihre agılsten Vertreter der Überzeugung sınd,
die Chance des geistigen Neubeginns verdrängt. da{fß S1e theologisch argumentieren. In Wirklichkeit spielen

dabe;j soziologische Betrachtungsmethoden, marxiıstische
Angesichts zahlreicher Schwächen der CDU/CSU klingen un utopistische Soz1ialısmen, auch der chronisch -
solche Klagen zunächst Sanz gzut ber S$1e lassen auch dene Reformismus 1ne wichtige Rolle als die eigentliche
rasch die Schwächen derjenıgen erkennen, die S$1e ILira- theologische Motivatıon. Immerhin, der Tıtel „Neue
SCIL Denn der Beıtrag, der AaUus dem ager der Kirchen tür Theologie“ aßt sıch akzeptieren. Er deutet auch sehr gzut
Theorie un: Praxıs der modernen Politik gekommen 1St, die NnNeue Fragestellung d die VO  3 diesen Gruppen auf-

geworfen wırd: nıcht mehr dıe christlichen Parteıenbleibt auch dann ger1ing, WEenNnn iINd  — den Mühen derer, die
sıch „Konzepten“ versucht haben, die gebührende alten Stils geht CD schon Sar nıcht die CDU/CSU,
tung zollt sondern darum, daß dıe Kırche selbst ZULT Parteı1 wiırd,

daß Hierarchie hın oder her Aaus den Kirchen ıne
LEUEC ideologische Dynamik entspringt, die den Kapiıtalis-Kann INnan ZU Beispiel die Protagonisten der Sozijalaus-

schüsse der CD  S VO  3 Sozialdemokraten unterscheiden? INUus beseitigt, die alten gesellschaftlıchen Systeme revolu-
tionierend verändert, die sıch nıcht mehr Staat undAuch AUuUsSs der bisweilen etwas heterogenen Versammlung Wirtschaft bindet, sondern sıch 1Ur noch den Strukturenderer, dıe sich AUS Mitbestimmung, Umweltschutz, Bil-
einer kommenden Welt verpflichtet weiß.dungsreform, Entwicklungshilfe un Entspannung 89080

den SowJets eın Programm christlicher Erneuerung asteln
möÖöchten, iSt nıchts gekommen, WOTLTAUaUS ine christlich mot1- Wırd VO  $ diesen Gruppierungen ıne Erneuerung des

christlichen Parteiwesens oder auch LUr ıne Revitalıisie-vierte CDU ine erfolgreiche Politik entwerten könnte.
rung christlicher Prinzıpien in der Politik erwarten
sein”? Die rage stellen heißt sS$1e verneıinen. Dıie GruppenWerten WIr urz einen Blick auf die Rolle christlicher

Politiker ın der Sozialdemokratie: Es bedarf ohl keines
der Neuen Theologiıe versammeln sıch 1mM ager des Soz12-
lismus. Dort werden s1ie eingeschmolzen, und WAar hne

statıstischen Beweıses, behaupten, dafß ıne große ede Chance auf Autonomıuie. ber werden s$1e wenıgstensZahl engagıerter Katholiken un: Protestanten heute den Bınnenraum der Kiırchen politisieren? Versuche dieser
aktive Sozialdemokraten sind. Dıie Parteiführung selbst Art sind 1M ange, iınnerhalb der Orden, ın den Bezıie-
begrüßt, AUS welchen Gründen auch ıimmer, die Mitarbeit hungen 7zwischen Hierarchie un nıederem Klerus, selte-
VO  - einzelnen Gruppen AUS dem christlichen ager Eın- ner 1n den Gemeinden.
gebracht hat sie nıcht allzuviel. G ustav Heinemann, der Eıne Entscheidung ann LUr innerhalb der Gemeinden
staatsverachtende un: gewissensüberzeugte Gegner der tallen, 1U  m hıer kann die LNECUC Theologie als politischeAdenauerschen Politik, 1St 1m ager der SPD gelandet,
ohne vıel Autfhebens VO!]  73 seiınen christlichen otıven Theologie Fleisch annehmen, on bleibt be] der aku-

latur. Für dıe Politik selbst 1aber spielt auch diese Auseıln-
machen können. iıcht einmal das Amt des Bundes- andersetzung keine Rolle mehr. Die Kırchen werden N1e-
präsidenten hat iıhm größere Gelegenheit dazu gegeben. mals mehr Parteı werden. Was leibt, 1St die Möglıichkeıit,

da{fß überzeugte Christen als einzelne un als Gruppen iıhr
In der Tat, die Kırchen haben nıcht mehr die Krafl, bon- ngagement ın den bestehenden Parteıen WascCh. Denn
fessionsgebundene Wählergruppen in breiterem Umfang 1St eın Wagnıs, in der gyrößer gyewordenen pannung 7 W1-
für 1Nne Parte: mobailisieren. Fur die innere Einstellung schen den selbstgewollten Sachzwängen der Gesellschaft,
der die Wahlen entscheidenden Bürger 1St heute wenıger iıhrem ökonomischen Existenzkampf, ıhrem unlösbaren

Kulturkonflikt autf der eiınen und der christlichen ften-ınteressant, ob s1e katholisch oder evangelısch sınd, SOI -

dern ob s$1e für ıne sozıalıstische Parte1 oder ıne liıberal- barung auf der anderen Seıite handelnd hervorzutreten,
konservative optieren. Um 1m Blick autf das vorıge Jahr- dafß InNnan sıch als Christ rechtfertigen kann, vielleicht Sal,
undert CN: In der ınneren Politik sınd die Kirchen daß andere sıch eın christliches Beispiel daran nehmen
nıcht mehr Parteı. Sıe sollen auch nıcht mehr se1n. können. Rüdiger Altmann


